
l6r

Stadt , nähmlich aus dem Polizey - Hause (doch
Mi« Ausnahme der wegen Schulde » Arretirte » , für
welche im allgemeinen Krankenhaus « besonder«
Zimmer eingerichtet sind) und von der Schranne.
Es ist ein eigener Medicus bey dieser Anstalt an-
gestellt.

XIII.

Religions - Zustand.

Die römisch - katholische Religion ist bekannt¬
lich in den österreichischen Staaten , folglich auch
in Wien , die herrschende.

Ihr Oberhaupt hier ist der Erzbischof von
Wien , gegenwärtig Graf » on Hohen warth.
Seine jährlichen Einkünfte betragen ungefähr
54,000 Gulden . Das fämmtliche Dom - Eapitek
ron St . Stephan bildet sein Konsistorium , welches
in den geistlichen und Disciplinar - Angelegenheiten
die erste Instanz , aber der Landesregierung subor-
dinirt ist.

Der öffentliche Gottesdienst hat unter Kaiser
Joseph II . beträchtliche Veränderungen erlitten,
und wird zum Theil noch nach der damahls cingc-
führten Ordnung gehalten . Statt der lateinischen



Kirchenmusik ist ein deutscher populärer Kirchenge¬
sang hergestellt ; und nur an hohen Festtagen sol¬
len Hochämter mit Docal - und Instrumental - Mu¬

sik adgesungen werden.

Das FrohnleichnamSsest.

Die einzige hochfcyerliche Procession , welche
noch alle Jahre gehalten wird , wenn das Wetter
eS zulästt , ist die Frohnleichnams - Procession , wel¬

che auch von Fremden verdient gesehen zu werden.
Die bürgerlichen Zünste und dergleichen Gemein¬

den ziehen schon sehr frühe von der St . StephauS-

.kirche aus , machen ihren vorgeschriebenen Gang,

und kehren dann wieder dahin zurück ; die eigent¬

liche Procession aber nimmt erst um y Ubr Mor¬
gens ihre » Anfang . Sie geht von der St . Ste¬
phanskirche aus , gewöhnlich durch die Kärnthner-
strasie auf den Neuen - Markt , von da nach dem
Spitalplatz , über den JosephSplatz auf den Mi-

chacler Platz , über den Kohlmarkt und Graben

wieder nach der Domkirche zurück. Die vier Evan¬

gelien sind bey dem Schwarzenbergischen Palast
auf dem Neuen - Markt , beym Lobkowitzischcn Pa¬
last am Spilalplatz , bey der Michael » - Kirche,

und de» der Säule auf dem Graben . Der ganze

Weg ist mit Bretern belegt , mit Gras und Blu-
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men überstreut , und zu beyden Seiten mit einem
Grenadier - Bataillon besetzt- Da die kaiserliche Fa¬
milie diese Procession gewöhnlich begleitet, so wird
sie glanzend: die bürgerliche Artillerie macht de»
Anfang ; nach ihr kommen die Geistlichen fämmt-
licher Pfarrkirchen und der noch bestehenden Klö¬
ster; daraus folgt die ganze Dienerschaft vom Hofe;
die Universität; die Domherren von St . Stephan ;
die kaise rlichen Kammerherren ; die geheimen Räche; ^
die Ritter des St . Stephans - Ordens , des militä¬
rischen Marien - Theresien- Ordens und des golde¬
nen Vließes. Das Denerabile wird von dem Erz¬
bischöfe odereinem anderen Bischöfe getragen. Nach
demselben folgt der Kaiser und die hohe» Personen
vom regierenden Hause; den Schluß machen die
Damen vom Hofe und von der Stadt . Neben den
Personen vom Hofe marschirt zu beyden Seiten
die Trabanten - Garde zu Fuß , und die deutsche
und die ungarische Nobel- Garde folgt hinter den¬
selben zu Pferde ; «ine Grenadier - Kompagnie mit
kriegerischerMusik macht den Schluß . Während
der ganzen Procession ertönt das vollstimmige Glo¬
ckengeläut« von allen Kirchthürmen der Stadt;
vor dem Denerabile ist eine schöne Docal - und In¬
strumental - Musik. Wenn der Kirchendienst zu
Ende ist , gibt ein auf dem Graben postirtes



Grenadier - Bataillon eine dreyniahligeSalve , und
damit ist gegen »2 Uhr die Seyer des Tages be¬
schlossen.

Diese Processi »» ist am Frohnleichnams - Tage
selbst für dis ganze Stadt ; an dem darauf fol¬
genden Sonntage feyern die Pfarren aller Vor¬
städte ihre Procession.

Protestanten ; Griechen ; Juden;
Türken.

Nach den Katholiken mögen die Anhänger der
beyden protestantischen Konfessionen die stärkste Ne-
ligions - Parte » in Wien seyn . Noch unter der
Kaiserin » Maria Theresia hatten sie ihren Gottes¬
dienst in den Häusern der schwedischen, dänischen
und holländischen Minister . Kaiser Joseph II . räumte
ihnen eigene Bethhäuser ein , deren schon oben Er¬
wähnung geschehen ist. Die evangelische Gemeinde
hier besteht aus ungefähr rovo Seelen ; die re-
formirte aus ungefähr sot> ; jede hat ihr eigenes
Konsistorium , und die hiesigen Prediger sind zu¬
gleich die Superintendenten für die Gemeinde»
ihrer Konfessionen , welche sich in Ober - , Nieder-
und Jnner -Hsterreich befinden.

Die Protestanten , welche hier gleich den Ka¬
tholiken alle bürgerlichen und gesellschaftlichen



Rechte und Dortheile genießen , üben außer dem,

daß sie keine Thürme und Glocke» den ihren

Leihhäusern haben , ihren Gottesdienst offen un¬

frei- aus.
D >e Anhänger der griechische» Kirche sind theils

Unirte , theils Nichr -Unirte oder Schismatische.
Ihre Zahl mag beynahe eben so groß seyn , als

die der Protestanten . Bon ihren Kirchen war schon
weiter oben die Rede ; in diesen Kirchen wird - n

asŝ n Sonntagen und Festtagen ihrer Religion der

Gottesdienst nach ihrem fei,erliche » Ritus gehalten.
Außer den in Wien wirklich ansässigen Juden

ist auch stets eine sehr große Zahl derselbe» aus
allen österreichischen Provinzen , besonders aus Ga¬

lizien hier . Sie haben zwar kein eigenes Synagog-
Gebäude ; aber in einem Hause in der Sterngaffe

ist ein Saal zur Synagoge eingerichtet , wobey auch
«ine jüdische Schule ist.

Bo » der Mabomedanischen Religion sind schon

seit mehr als einem Jahrhundert immer einige we¬

nige Kaufleute i» Wien ; diese üben ihren Reü-

zionsdienst in ihren Wohnungen.
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